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Olympische Spiele 2016

WETTKAMPFTAG 12
MITTWOCH/DONNERSTAG
ENTSCHEIDUNGEN

Pferdesport/Springreiten
15.00 Uhr Mannschaft, Finale

Leichtathletik
16.50 Uhr 3000 m Hindernis (M)

Badminton
17.30 Uhr Mixed, Finale

Segeln
18.00 Uhr 470er (M) Medal Race
19.00 Uhr 470er (F) Medal Race

Boxen
21.30 Uhr Weltergewicht (M)

Ringen, Freistil
22.16 Uhr – 48 kg (F)
22.56 Uhr – 58 kg (F)
23.36 Uhr – 69 kg (F)

Tischtennis
00.30 Uhr Mannschaft (F), Spiel um Gold
China – Deutschland
16 Uhr Mannschaft (M), Spiel um Bronze
Südkorea – Deutschland

Leichtathletik
02.15 Uhr Weitsprung (F)
03.30 Uhr 200 m (F)
03.55 Uhr 100 m Hürden (F)

Taekwondo
03.00 Uhr – 49 kg, Finale
03.15 Uhr – 58 kg, Finale

Beachvolleyball
03.00 Uhr Spiel um Platz 3 (M)
05.00 Uhr Finale

WEITERE WETTKÄMPFE U. A.
Hockey, Frauen, Halbfinale
17 Uhr Niederlande – Deutschland

Leichtathletik, Zehnkampf, Männer
17.15 Uhr Kugelstoßen

Handball, Männer, Viertelfinale
18.30 Uhr Deutschland – Katar

Fußball, Männer, Halbfinale
21.00 Uhr Deutschland – Nigeria

OLYMPIA IM FERNSEHEN
ARD 9 bis 12 Uhr Höhepunkte vom gest-
rigen Wettkampftag
ZDF 12.30 bis 5.30 Uhr

Olympia-Termine

Das Ziel verfehlt: Der Allgäuer Segler Philipp Buhl. Foto: Matthias Mandl, Witters

Nicht richtig schlecht, nicht richtig gut
Segeln Was den Allgäuer Philipp Buhl nach seinem frühen Aus besonders schmerzt

VON PETER DEININGER

Rio de Janeiro Philipp Buhl hatte
sich darauf eingestellt. „Wenn das
Medal Race beginnt, wird es noch
einmal ein schwerer Moment“, war
sich der Lasersegler aus Sonthofen
bewusst. Er hatte einen harten
Dienstag. Der Weltranglistenerste
musste zusehen, wie die anderen in
der Gunabara-Bucht um Gold segel-
ten, während er nur noch Zuschauer
war (Sieger stand bei Redaktions-
schluss noch nicht fest).

Für Buhl war bereits nach den
zehn Wettfahrten Schluss. „Ich bin
der Überzeugung, dass meine Vor-
bereitung ziemlich optimal war.
Aber ich habe nie den richtigen
Rhythmus gefunden“, rätselt der
26-jährige Allgäuer mit Arbeitsplatz
in Kiel, warum er nicht einmal sein
Minimalziel – das Abschlussrennen
– erreicht hat. Rang 14 ist wenig für
einen, der es in den vergangenen
Jahren gewohnt war, hochdekoriert
von internationalen Meisterschaften
zurückzukehren.

Das Revier vor Rio de Janeiro
hatte der Sportsoldat allerdings be-

reits im Vorfeld als „äußerst schwie-
rig“ empfunden. Vor allem die star-
ke Strömung macht das Segeln in
der Olympiastadt kompliziert. Mit
einer eigens entwickelten Software
und der Erfahrung seines Berater-
teams inklusive seines Vaters Friedl
wollte Buhl ganz vorne mitmischen.

Nach verhaltenem Start in den
ersten Durchgängen deutete der

Allgäuer mit dem Sieg in der siebten
Wettfahrt sein Potenzial an. Der
Rückschlag folgte prompt. Mit den
Plätzen 25, 34 und 17 manövrierte
er sich endgültig aus dem Spitzen-
feld. Um die Medaillenplätze segel-
ten zehn andere.

„Wahrscheinlich hatte ich zu viel
Sicherheitsdenken in meiner Strate-
gie“, glaubt Buhl. „Das war nicht so

richtig schlecht, aber auch nicht
richtig gut.“ Mittelmaß ist für einen
wie Buhl schwer zu akzeptieren.
„Die Weltrangliste lügt nicht“, sagt
er all denen, die meinen, er sei mit
übertriebenen Erwartungen an die
Sache herangegangen.

Am meisten tut es ihm leid, dass
er die vielen Menschen, die ihn auf
seinem Weg nach Olympia unter-
stützten, enttäuscht haben könnte.
„Das tut besonders weh.“ Schwes-
ter Angela ist in vielen Etappen über
tausende Kilometer sogar mit dem
Fahrrad angereist. „Ich habe aber
bereits zahlreiche aufmunternde
Nachrichten bekommen.“ Das baut
auf und hilft den ersten Schmerz zu
lindern. „Vielleicht kann ich den
Event Olympia in den nächsten Ta-
gen doch noch ein wenig genießen“,
hat er sich vorgenommen.

In ein Segelboot wird er nicht so
schnell wieder steigen. „Das war
von vorneherein so geplant.“ Als
Soldat muss er zu einem Lehrgang,
die Familie soll auch zu ihrem Recht
kommen. Er hat genügend Zeit, um
über seine sportliche Zukunft nach-
zudenken.

Chancen
der

Deutschen
Diese Entscheidungen

stehen heute an

Rio de Janeiro In diesen Wettbewer-
ben stehen heute Entscheidungen
an, bei denen die deutschen Olym-
piateilnehmer eine Chance auf eine
Medaille haben.

MITTWOCH, 17. August
GEWICHTHEBEN
Ab 105 kg, Männer (0 Uhr)
Favorit Lascha Talachadse (Geor-
gien) Deutsche Starter: Almir Vela-
gic (Speyer), Alexej Prochorow
(Baunatal)

LEICHTATHLETIK
110 Meter Hürden, Männer (3.45
Uhr), Favoriten: Omar McLeod (Ja-
maika), Devon Allen (USA), Dimi-
tri Bascou (Frankreich)
Deutsche Teilnehmer Gregor Traber
(Stuttgart)
Zehnkampf, Männer (14.30 Uhr, ers-
ter Tag), Favoriten Ashton Eaton
(USA), Damian Warner (Kanada),
Arthur Abele (Ulm)
Deutsche Starter Arthur Abele
(Ulm), Kai Kazmirek (Neuwied),
Rico Freimuth (Halle/Saale)

PFERDESPORT
Springreiten, Mannschaft, Finale (15
Uhr), Favoriten Niederlande, USA,
Deutschland
Deutsche Starter Ludger Beerbaum
(Riesenbeck), Meredith Michaels-
Beerbaum (Thedinghausen), Chris-
tian Ahlmann (Marl), Daniel Deu-
ßer (Mechelen/Belgien)

RINGEN
Freistil, Frauen, 58 kg (22.40 Uhr)
Favoritinnen Kaori Icho (Japan), Ju-
lia Ratkewich (Adserbaidschan),
Petra Olli (Finnland)
Deutsche Starterinnen Luisa Nie-
mesch (Weingarten)
Freistil, Frauen, 69 kg (23.20 Uhr)
Favoritinnen Aline Focken (Kre-
feld), Natalja Worobjowa (Russ-
land), Sara Dosho (Japan)
Deutsche Starterinnen Aline Focken
(Krefeld)

SEGELN
470er, Frauen (18 Uhr)
Favoritinnen Hannah Mills/Saskia
Clark (Großbritannien), Jo Aleh/
Polly Powrie (Neuseeland), Lara
Vadlau/Jolanta Ogar (Österreich)
Deutsche Starterinnen Annika Boch-
mann/Marlene Steinherr (Berlin)
470er, Männer (19 Uhr)
Favoriten Mathew Belcher/Will
Ryan (Australien), Sime Fantela/
Igor Marenic (Kroatien)
Deutsche Starter Ferdinand Gerz/
Oliver Szymanski (München/Berlin)

DONNERSTAG, 18. August
LEICHTATHLETIK
Weitsprung Frauen (2.15 Uhr)
Favoritinnen: Brittney Reese (USA),
Ivana Spanovic (Serbien), Brooke
Stratton (Australien)
Deutsche Teilnehmer Sosthene Mo-
guenara (Saarbrücken), Alexandra
Wester (Köln), Malaika Mihambo
(Oftersheim)
200 Meter Frauen (3.30 Uhr)
Favoritinnen Dafne Schippers (Nie-
derlande)
Deutsche Teilnehmerinnen Gina Lü-
ckenkemper (Dortmund), Lisa
Mayer (Langgöns)
100 Meter Hürden Frauen (3.55 Uhr)
Favoritinnen Brianna Rollins, Kristi
Castlin, Nia Ali (alle USA)
Deutsche Starterinnen Cindy Roleder
(Leipzig), Nadine Hildebrand (Sin-
delfingen), Pamela Dutkiewicz
(Wattenscheid)

TAEKWONDO
58 kg, Männer (2.15 Uhr)
Favoriten Farzan Ashourzadeh
(Iran), Zhao Shuai (China)
Deutsche Starter Levent Tuncat
(Lengerich)

TISCHTENNIS
Mannschaft, Männer, Finale (0.30
Uhr), Teilnehmer China, Japan
Deutsche Starter Dimitrij Ovtcha-
rov, Timo Boll und Bastian Steger
im Spiel um Bronze. (dpa)

Rio de Janeiro Weltrekordler und
Weltmeister Ashton Eaton ist bei
den Olympischen Spielen kaum von
seinem Thron zu stoßen. So urteilen
fast alle Experten vor dem Zehn-
kampf, der heute (ab 14.30 Uhr
deutscher Zeit) in Rio de Janeiro be-
ginnt. Willi Holdorf, Olympiasieger
von 1964, traut den deutschen Teil-
nehmern Arthur Abele, Kai Kazmi-
rek und Rico Freimuth aber einiges
zu. „Wir haben so gute Zehnkämp-
fer wie lange nicht mehr. Da ist die
Chance, eine Medaille zu holen, sehr
groß“, sagt Holdorf. Der 28 Jahre
alte Eaton hatte bei der WM 2015 in
Peking den Weltrekord auf 9045
Punkte geschraubt. Er ist zweimali-
ger Weltmeister – und ein Bewe-
gungsgenie. „Er ist einfach überra-

gend. Er ist be-
sonders schnell,
und obwohl er
nicht so kräftig
ist, ist er in den
Würfen sehr
gut“, sagte Hol-
dorf.

„Als alter
Zehnkämpfer
halte ich natürlich

zu Arthur Abele. Der Mann ist ein
Weltwunder“, sagte Frank Buse-
mann der Abendzeitung. „Was der
schon für Verletzungen hatte und
wie er sich immer wieder an die ab-
solute Spitze kämpft, ist enorm.
Wenn es dem nicht in irgendeinem
Bewerb das Bein abreißt, dann holt
der was.“ Abele, das 30 Jahre alte
Kraftpaket aus Ulm, hat in Ratingen
8605 Punkte gesammelt; nur Eaton
steht mit 8750 Zählern in der Welt-
jahresbestenliste vor ihm. (dpa)

Zehnkampf:
Alle gegen

Ashton Eaton
Holt Arthur Abele aus

Ulm eine Medaille?

Arthur Abele

trainer Kay Vesely auf die Schulter.
Nur genau 0,051 Sekunden sind
Franziska Weber (Potsdam) und
Tina Dietze (Leipzig) langsamer als
die Ungarinnen Gabriella Szabo und
Danuta Kozak. „Wir haben uns
nichts vorzuwerfen, es war ein Su-
perrennen“, betont Dietze, die mit
ihrer Partnerin 2012 Gold gewon-
nen hatte. So sieht es auch der Trai-
ner. „Kürzlich in Moskau haben uns
die Ungarinnen noch deutlich abge-
hängt“, erzählt Vesely.

Präsident Konietzko ist mit dem
Auftakt rundherum zufrieden. „Es
ist schön, wenn die beste Leistung
beim Saisonhöhepunkt abgerufen
wird.“

Nur Max Hoff aus Köln hat im
Kajak-Einer Pech. Blätter verfan-
gen sich in seinem Steuer. Deshalb
reicht es nur zu Rang sieben.

der Bundespolizist, der aus Schwedt
an der Oder stammt und mit seiner
Familie (zwei Kinder) in Potsdam
lebt.

Jetzt kann er sich zwei Tage erho-
len und sich auf den Vorlauf am
Freitag im Zweier vorbereiten.
„Das ist eine schöne Zugabe“, findet
Brendel. Er kann mit Jan Vandrey
paddeln, weil nach Ausschlüssen ei-
niger Nationen wegen Dopingver-
dachts Startplätze frei waren. „Erst
einmal müssen wir das Finale errei-
chen, dann ist ein Platz zwischen
drei und sechs realistisch“, glaubt
der Goldmedaillengewinner.

Bereits ein Rennen später kann
DKV-Präsident Konietzko noch
einmal freudestrahlend gratulieren.
„Das war das beste Rennen des Ka-
jak-Zweiers in dieser Saison“, lobt
er und klopft dem Frauen-Bundes-

sonst üblichen Schluck Wasser aus
dem See („Ich bekomme schnell ei-
nen trockenen Mund“) verzichtet er
hier aus Sicherheitsgründen. Um die
Wasserqualität steht es nicht zum
Besten.

Brendel greift stattdessen zu einer
Flasche Mineralwasser und erlebt
kurz darauf eine Schrecksekunde.
Die Wellen in der Lagune erhöhen
den Widerstand des Wassers. „Nach
einem komischen Paddelschlag hat-
te ich deshalb plötzlich Rücken-
schmerzen. Im Lendenwirbelbe-
reich war alles fest. Da wurde ich
schon ein bisschen nervös.“ Der
Physiotherapeut muss ran und leis-
tet ganze Arbeit.

Im Rennen ist der Rücken kein
Problem mehr. „Da waren die
Schmerzen im Arm und den ande-
ren Köperteilen viel größer“, sagt

VON PETER DEININGER

Rio de Janeiro  Es hat angenehme 23
Grad auf der Lagoa Rodrigo de
Freitas in Rio. Sebastian Brendel
kniet in seinem Canadierboot, Zug
um Zug setzt er sein Stechpaddel ins
Wasser und kommt nach einem
Blick aus dem Augenwinkel zu einer
überraschenden Erkenntnis. Der
Brasilianer Isaquias Queiroz dos
Santos auf der Nebenbahn ist ihm
nicht enteilt.

„Normalerweise führt er am An-
fang meistens mit zwei, drei Längen
Vorsprung“, kennt der Potsdamer
die Taktik seines Widersachers. Der
28-jährige Titelverteidiger ist bei
Halbzeit (500 m) auf einer Höhe mit
dem Brasilianer und spürt 200 Me-
ter später bereits die erste Vorfreu-
de. „Ich bin stark im Endspurt und
habe schnell gemerkt, dass ich das
Ding in Gold nach Hause fahren
kann.“

Nach 1000 Metern hat Brendel eine
Länge Vorsprung und ist wieder
Olympiasieger. „Vor vier Jahren in
London war ich nicht der Favorit,
hier in Rio schon.“

Brendel hat die Branche im Cana-
dier-Einer eindrucksvoll be-
herrscht. „Jedes Rennen ist ein
Kampf und fordert viel Energie. Es
ist nicht einfach, mit dem Druck
umzugehen.“ Bei der Siegerehrung
ist er deshalb sichtlich bewegt. Trä-
nen fließen. Auch der Unfalltod des
Kanuslalom-Trainers Stefan Henze
beschäftigt ihn. „Das kann man
nicht ausblenden. Wir sind heute
alle für Stefan gepaddelt.“

Thomas Konietzko, der Präsident
des Deutschen Kanu-Verbandes
(DKV), umarmt Brendel, als dieser
wieder festen Boden unter sich hat,
und schwelgt in Euphorie. „Sebasti-
an hat eine Generation geprägt und
ist schon jetzt in den Fußstapfen ei-
ner Birgit Fischer angekommen.“

Das ist dem zweimaligen Olym-
piasieger dann doch ein bisschen zu
viel der Ehre. „An deren Erfolge
werde ich nie herankommen.“ Fi-
scher gewann acht olympische
Goldmedaillen und viermal Silber.

Brendel als fünffacher Weltmeis-
ter und neunmaliger Europameister
ist wie alle Kollegen in Rio vom
Zeitplangestalter zur Frühschicht
verdonnert worden. „Um 5.30 Uhr
hat der Wecker geklingelt.“ Zwei
Stunden später sticht er in See – die
Aufwärmphase beginnt. Auf seinen

Paddeln für Stefan
Kanu Tragischer Unfalltod des Kanuslalom-Trainers beschäftigt die Regattakanuten. Warum
Sebastian Brendel sich schon früh seiner Goldmedaille sicher ist und welche Ziele er noch hat

„Das kann man nicht
ausblenden. Wir sind heute
alle für Stefan gepaddelt.“

Sebastian Brendel

Unterwegs zur Goldmedaille: Sebastian Brendel. Foto: Soeren Stache, dpa


